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Schenkungsfeier 10.9.09

Die 4 Kirchgemeinden
Altstetten, Hirzenbach,
Oerlikon, und Saatlen
feierten mit der Radgenossenschaft

unsere
Spendenübergabe an das

Dokumentationszentrum der
Schweizer Jenischen
anlässlich des 100-Jahr-
Jubiläums des Stadtverbandes.

Zugleich wurde der Präsident

der Radgenossenschaft,

Robert Huber, für
seinen Einsatz für die
Anerkennung der Jenischen

geehrt.
Die Laudatio hielt Alt-
Bundesrätin Ruth Dreifuss.



Schenkungsfeier

Schenkung an das Dokumentations- und Begegnungszentrum

der Jenischen in Zürich

Ehrengabe für Robert Huber für seinen Einsatz für
die Jenischen
Laudatio von Alt-Bundesrätin Ruth Dreifuss

Die «Radgenossenschaft der Landstrasse» ist die

Interessengemeinschaft des fahrenden Volkes in der
Schweiz. Sie führt in Zürich-Altstetten mit minimalem

Budget ein Dokumentations- und Begegnungszentrum.
Das Zentrum ermöglicht der sesshaften Bevölkerung in

direkten Kontakt mit den Fahrenden zu treten. Damit

fördert es den Dialog und das gegenseitige Verständnis.
Das Zentrum besteht seit fünf Jahren und stösst mit

seinen vielseitigen Angeboten auf reges Interesse. Es gibt
audiovisuelle Medien und ein Pressearchiv. Eine

Fotosammlung und die permanente Ausstellung laden zum
Verweilen ein. Die Schenkung ans Zentrum durch vier
Zürcher reformierte Kirchgemeinden erfolgt aus Anlass
des 100-Jahr-Jubiläums des Stadtverbandes der e-

vang.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Zürich. Der namhafte

Betrag trägt zur Festigung des Zentrums bei.

Beteiligte Kirchgemeinden:
Altstetten, Hirzenbach, Saatlen, Oerlikon

Die Federführung liegt bei der Kirchgemeinde Oerlikon.

Die Schreibende und ihr Mann Thomas Huonker kamen

1984 mit der Einrichtung des Winterstandplatzes Leut-

schenbach in Kontakt mit Jenischen. Der jetzige Standplatz

Eichrain (der Winterstandplatz der Fahrenden wurde

kürzlich als "Leutschenbachpark" umgebaut und

eingeweiht) liegt wiederum auf Seebacher Gebiet. Der

Oerliker Historiker Dr. Thomas Huonker hat seitdem ihre

Geschichte in zahlreichen Publikationen, Radiosendungen

und Büchern sowie für die Bergier-Kommission
aufgearbeitet. Im Kantonsrat erfolgten verschiedene Vor-

stösse zugunsten Jenischer von kirchlichen Vertretern

(Pfr. Dr.U. Hedinger und Pfr. R. Huonker-Jenny) aus
Zürich- Nord. Die Kirchgemeinden Oerlikon und Saatlen

führten verschiedene Anlässe mit Jenischen durch. Die

Kirchgemeinde Hirzenbach fand über ein Projekt für
Roma in Osteuropa zum Interesse für diese Minderheit.
Ein Oerliker Pfarrhaus ist Anlaufstelle für Jenische aus
Zürich- Nord. Das pointierte Wort «Uns Jenischen hat

niemand den Taufstein nachgetragen» (demente Graff,

Von links: Altbundesrätin Frau Ruth Dreifuss, Robert Huber,
Pfarrerin Renata Huonker
Übergabe der Ehrenkunde an Robert Huber. Der grosse Zopf symbolisiert

die Schenkung des Geldbetrages an das Dokumentationszentrum.

Jenischer), fiel vor rund 20 Jahren im Kirchgemeindehaus

Oerlikon. Seither ist viel passiert und die Anerkennung

der Jenischen macht in unserem Land wie in ganz
Europa eindrückliche Fortschritte. Das Begegnungsund

Dokumentationszentrum der Jenischen ist ein
Ausdruck dafür. Es liegt auf dem Boden der Kirchgemeinde
Altstetten. Das Projekt trägt sinnigerweise darum auch

den Titel «Jenische Mitmenschen links und rechts der
Limmat»

Jubiläums-Projekt 100 Jahre Stadtverband

1909 - 2009 der vier stadtzürcherischen reformierten

Kirchgemeinden

Altstetten, Hirzenbach, Saatlen und Oerlikon
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Schenkungsfeier

Pfarrerin Renata Huonker bei ihrer Ehrenrede für Robert Huber

Paul Roduner, Kirchgemeinde Altstetten, bei seiner Rede für die Spende an
das Dokumentationszentrum

liSI

Peter Ritschard, Evangelisch-Reformierte Landeskirche des Kantons
Zürich

Frau Aitbundesrätin Ruth Dreifuss
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Schenkungsfeier

Als jüngstes von 12 Kindern wurde Robert Huber am
11. Oktober 1933 in Bilten, Glarus, geboren. Seine
Eltern besassen dort ein Häuschen und gingen beide ihrer
Arbeit als Hausierer nach, um die grosse Familie ernähren

zu können. Damit Robert trotzdem gebührend
betreut wurde, gaben ihn die Eltern von klein auf zu
Verwandten nach Obervaz.

1936 starb Roberts Vater überraschend an einer

Lungenentzündung. In der Folge griff das Kinderhilfswerk
Pro Juventute in Zusammenarbeit mit der Sozialbehörde

der Gemeinde Savognin ein, wo die Familie Huber

heimatberechtigt war. So wurde die kinderreiche Familie
im Zug der Aktion „Kinder der Landstrasse" aufgelöst.

Der inzwischen junge Mann liess sich jedoch nicht willenlos

von den Fürsorgebehörden hin und her schieben,
sondern begehrte auf, was zu einem immer heftigeren Konflikt
mit der Pro Juventute führte. Es folgten Heime und die

Versorgung bei Bauern, Streitereien, Entweichungen und

neue Auseinandersetzungen mit der Pro Juventute. Insgesamt

war Robert Huber in seiner Jugend an mindestens
16 verschiedenen Orten platziert worden.

Abschließend an diese „Versorgung-Odysse" wurde
Robert mit 16 Jahren in die freiburgische Anstalt Bellechasse

eingewiesen von wo er bald einen Fluchtversuch
unternahm. Noch restriktiver, wurde er von den Behörden in die

Robert wurde seinen Verwandten weggenommen und

kam zuerst in ein Kinderheim in Chur und anschließend

zu einer Pflegefamilie im thurgauischen Wallenwil. Dort

blieb er zehn Jahre und wurde als „Knecht" nachgezogen

bis es zu unüberwindlichen Schwierigkeiten mit den

Pflegeltern kam.

dortige Gefängnisabteilung versetzt, wo er fortan unter

Schwerstkriminellen leben sollte.

Nach Jahren des Widerstands gelang es Robert Huber

endlich, sich von der Bevormundung der Pro Juventute zu
befreien. Dank wieder gefundenen Verwandten und

Bekannten kehrte er zu seinen Wurzeln und damit zur
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Schenkungsfeier

Jenischen Erwerbs- und Lebensweise zurück. Seinen Le

bensunterhalt verdiente er sich mit dem damals üblicher
Handel

mit Seilerwaren, antiken Möbeln und Altmetall.

In dieser Zeit heiratete er eine - ebenfalls jenische -
junge Frau und wurde Vater von zwei Söhnen und einer
Tochter. Inzwischen sesshaft geworden, lebte die Familie

viele Jahre in einer Wohnung in Zürich. Doch stets in

Kontakt mit seinen fahrenden Verwandten und Bekannten,

verfolgte er interessiert, wie sich eine jenische
Widerstandsbewegung zu formieren begann. Als engagierter

Jenischer sass er mit im Publikum, als 1975 die

Gründungsversammlung der „Radgenossenschaft" in

Bern zustande kam.

Nachdem die erste Aktivistengeneration müde und

ausgelaugt war und die Radgenossenschaft in eine Krise

geriet, wurde Robert Huber zusammen mit anderen militant

gesinnten Jenischen erst in den Vorstand der

Radgenossenschaft gewählt und wenige Monate später, am
23. Februar 1985, zu deren Präsidenten. Mehr als zwei

Jahrzehnte sollte er - ununterbrochen bis heute - diese
Funktion ausüben.

Mit viel Herzblut sorgte Robert Huber für funktionsfähige
Vereinsstrukturen und richtete ein festes Büro ein, um
Behörden und Sesshaften gegenüber mit Nachdruck
auftreten zu können. In seine Amtszeit fielen Ereignisse
von elementarer Bedeutung, wie die Sicherung der Pro-

Juventute-Akten, die Entschuldigung des Bundesrates

gegenüber den Jenischen, die Ausrichtung von
Entschädigungszahlungen an Betroffene durch den Bund,
die Einsetzung einer Historikerkommission zur Aufarbeitung

der Geschichte „Kinder der Landstrasse" und die

Debatte um die Rolle der Schweiz angesichts des
Holocausts, dem bekanntlich auch unzählige Roma und

Jenische zum Opfer fielen.

men der Radgenossenschaft - eine Art kollektives
Gedächtnis der jenischen Bewegung - hat Robert Huber
ein anderes bleibendes Ergebnis erzielt.

Viel Zeit für ein geregeltes Privatleben blieb ihm ob dieser
intensiven Arbeit nicht. Nach der Scheidung seiner ersten
Frau heiratete Huber 1991 zum zweiten Mal und verbringt
seither regelmässig einige Monate im Jahr in Kolumbien,
der Heimat seiner zweiten Frau und seinem Sohn. Ausserdem

zwingen ihn seit 2004 gesundheitliche Gründe, kürzer

treten zu müssen und er entschied sich, seinem jüngeren

Sohn Daniel mehr und mehr Verantwortung für sein

Lebenswerk zu überlassen.

Dies also eine kurze Zusammenfassung des bisherigen
Lebens Robert Hubers, einem Jenischen! Eine Biografie
über ihn in Buchform, verfasst durch den Publizisten Willi

Wottreng, ist in Vorbereitung und erscheint voraussichtlich
im Herbst 2010. (Erhältlich in der Radgenossenschaft)

Robert Huber bedankt sich bei den Kirchgemeinden und Frau Altbundesrätin
Dreifuss sowie vielen anwesenden Freunden

Sein Hauptaugenmerk lag auf der Sicherung der

Lebensgrundlagen und auf der Erhaltung der Kultur des
fahrenden Volkes, wozu ständige Bemühungen um die

Schaffung von Plätzen für Fahrende und die Verteidigung

des Spontanhaltes bei privaten Grundstücksbesitzern

gehörten. Ein weiteres konkretes Resultat seiner

Bemühungen war auch die nationale Vereinheitlichung
des Gewerbepatentes für Handelsreisende und mit der

Schaffung eines Dokumentationszentrums in den Räu-

Nochmals bedanken wir uns von Herzen, bei den 4

Kirchgemeinden für die grosszügige Spende und die

schöne Zusammenarbeit. Diese Spende wird für die Kultur

der Schweizer Jenischen eingesetzt und damit das

Dokuzentrum sowie die Wanderausstellung weiter

ausgebaut. So ist es uns möglich, der Sesshaften Bevölkerung

die Ängste und Vorurteile zu nehmen.

Im Namen aller Schweizer Fahrenden: Vielen Dank!
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